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Frankreich bleibt unnachgiebig
Die Antwort an England

EG . Paris , 21 . Zuli .

Sie frauzSfische Regierung hat auf die gestern nachmittag hier
eiugetrofseue Note Euglands über Oberschlesien noch am

gleiche » Tage Antwort erteilt . Zn seiner Note drang England
darauf , dasi der Oberste Rat sich am 28 . Zuli in Boulogne ver -
sammle und das > das oberschlesische Problem in zmei Tagen
gelöst werde . Lloyd George wollte wegen der Konserenzen mit
den irischen Vertretern nicht selbst an dieser Tagung des Obersten
Rates teilnehmen , sondern sich durch Lord Curzon und Arthur
valsonr vertrete « lassen . Dem gegenüber rrllärt dir französische
Regierung in ihrer jetzigen Rote , das , Frankreich daraus b e-
stehen müsie . datz Truppenverftärkungen nach Oberschlefien ent -
sandt werden mühten , bevor der Oberste Rat der Alliierten zu .
sammentret « , und während der Zeit der Truppentransporte müsie
eine Sachverftändigenkonserenz abgehalten werden ,
die , wie bereits bekannt , aus einem Diplomaten , einem Zusisten
und einem Ingenieur bestehen falle , um die Entscheidung der
Alliierten vorzubereiten . Zwar erklärt die französische Regierung ,
dah sie . wenn sie sich einer Tagung des Obersten Rates Ende Juli
widersetze , eine solche damit nicht für immer ablehnen
wolle . Rur für den Augenblick fordere sie von England , das ,
dieses der Entsendung von Truppen und dem Zusammentritt einer
- . ichoerständigenkomyrission vor der Tagung des Obersten Rates
zllst ' mme , und vor allem auch , dah Lloyd George sich nicht auf der
nackzften Konferenz des Obersten Rates vertreten lasie , sondern
selb st an den Beratungen teilnehme .

Eine englische Antwort an Frankreich

�Slische Geschäftsträger hat sich gesteh nachmittag �ins
wlinlstermm des Aeußeren begeben und hat Briand die Antwort
der englischen Regierung übergeben . In ihrer Antwort betont
die englische Regierung erneut die Notwendigkeit , eine
Tagung des Obersten Rates nach Voulogne in der Zeit vom 97
bis 30 . Juli einzuberufen . Die englisch - Regierung hält d! e Lafe
. m Oberschl - sien für gefährlich und erklärt , daß zu jeder
Zeit ernste Unruhen sowohl von polnischer wie von deut -
icher Seite dort ausbrechen können , und dah diese Unruhen um so
gefährlicher sein werden , je länger die jetzige Lage andauere .
Die Rote weist ferner darauf hin . dah Lloyd George und Val -

auf dieser Konferenz vertreten sollen , im
August abwesend sein werden . Die Tagung des Obersten Rates
muh daher vor Ende des Monates stattfinden . Da die Zeit zu
kurz bemessen ist , wird es nicht mehr möglich sein , vorher Beratun -
5?.]* "SJ1 Sachverständigen stattfinden zu lasien , weil die franzö -
sische Regierung dies wünscht . Der Oberste Rat müsie sich zu -
nächst mit der Frag « von Truppenvcrstärkungen . nach Oberschle -
sten befasien und sodann das oberschlesische Problem selbst prüfen .
Die Note erklart schliehlich , falls Lloyd George durch die irlän -
bische Frage zurückgehalten sei , so würde Lord Curzon zusammen
mit Valfour die englische . Regierung vertreten .

Französisch - englische Mißverständnisse
EE . Paris . 21. Juli .

Bezüglich der Tendenz der eckglischen Rote teilt der Petit
Parisien mit . dah man aus diesen offiziellen Worten unschwer
ein gewisses . . Mihgeschick " herauslesen könne . In London schienen
gewisse Kreise das Gefühl zu haben , Frankreich suche Vor -
wände , sich einer Zusammenkunft des Obersten Rates zu ent -
ziehen . Man dürfe jedoch hoffen , dah dieses Mihoerständnis durch
die letzte französische Note beseitigt werde . Das Blatt erklärt
ferner , dah man in den Besprechungen Frankreichs mit Bekir
Eami Bey und in den deutsch - sranzöstschen Wirtschastsverhand -
lungen etwas Geheimnisvolles zu sehen scheine — ein

solcher Verdacht sei jedoch unbegründet . England würde

über diese Verhandlungen mit Türken und Deutschen auf dem

laufenden gehalten werden .
�

Der New York Herald erblickt in der englischen Note ein

energisches Abrücken Englands vom französi -

scheu Standpunkte . Man habe es vorgezogen , jagt das

Blatt , die englische Note nicht zu veröffentlichen , weil sie schlechten

Eindruck erwecken könnte . Zweifellos habe jedoch die Haltung

Lloyd Georges in Paris eHchieden Aergernis erregt . Man ist

der Ansicht , dah Lloyd George keineswegs den französischen Stand -

punkt annehmen werde , selbst , wenn die militärischen Sachver -

ständigen dgfüz eintreten würden , dah Frankreich vorgehe und

aenüqend Truppen nach Oberschlesien entsende , die im Verein

mit der übrigen oberschlesischen Besatzung zwischen Polen und

Deutschen eine Scheidewand errichten sollen .
1

London . 21. Juli .

« ach der „ Morningpost " wird in der Mitteilung der alliierten

Kommissare an die Botschafterkonferenz ausgeführt hat . dah , wenn

die oberschlesische Frage nicht sofort vomOberstenNat in An -

griff genommen werde , die alliierten Streitlrä ' te in Oberschlegen

von 20 000 auf 60 000 erhöht werden mühten .

Brest Association " zufolge betonte Lord Curzon in einer

PesprechiMg mit dem französischen Botschafter am Dienstag , dah ,

wenn die nächste Zusammenkunft des Obersten Rates entsprechend
Briands Vorschlag , erst im Herbst erfolgen sollte , es äuherst
schwierig sein werde , die notwendigen Vorbereitungen für die

Washingtoner Konferenz zu treffen .

Oer Friede mit Amerika
EE . Paris , 21. Juli .

„ Chicago Tribüne " meldet aus Washington : In den letzten
Tagen fanden Besprechungen zwischen der amerikanischen Regie -
rung und den alliierten und assoziierten Mächten bezüglich der

etwaigen Einwände statt , welche gegen einen Sonderfrieden
zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland geltend gemacht
werden könnten , die sich auf die Rechte und Privilegien beziehen ,
die Amerika durch die wirtschaftlichen und Reparationsbestimmun -
gen des Versailler Vertrages zugestanden wurden . Heute stellt
man sich in Amerika bereits auf den Standpunkt , dahderVer -
sailler Vertrag mit Vorbehalten durchgeführt
werden solle . In der Voraussetzung , daß die Alliierten keine
Einwände erheben und keine Verwicklungen eintreten , würde

sich, wie man erklärt , auch für die „ Unversöhnlichen " im Senat

ein Weg ergeben , den Versailler Vertrag weiter ausdehnen zu
können , während diejenigen Elemente gleichfalls befriedigt sein
könnten , welche für den Friedensvertrag eintraten , da von diesem
etwa 80 Prozent in den neuen Friedensvertrag der Vereinigten
Staaten mit Deutschland hinübergenommen würden .

Sollte Deutschland die Forderung stellen , dah die Erörte¬

rungen über die Wirtschaftsbestimmungen des

Friedensvertrages wiederausgenommen würden , so würde man ,
wie mitgeteilt wird , erklären , dah dieser Gegenstand abgeschlossen

sei und eine weitere Erörterung desselben ni ch t mehr g e -

stattet werden könne . Da es wegen verschiedener Fragen , die

gegenwärtig in Europa in der Schwebe sind , notwendig sei , diese

Angelegenheit raschcstens zu erledigen , nimmt man in Amerika

allgemein an , dah ein Sonderfriede mit Deutschland bereits mehr

oder weniger beschlossene Sache sei . Die endgültige Entscheidung

darüber liegt allerdings in der Zustimmung der Alliierten , dah die

Rechte und Privilegien , die Amerika durch den Versailler Vertrag

erwarb , auch bei Abschluß eines Sonderfriedens mit Deutschlands

Gültigkeit haben .
In Frankreich erklärt man , dah die moralische Einwirkung

einer Unterzeichnung des Versailler Vertrages durch die Vereinig -

tcn Staten mit Vorbehalten Deutschland davon überzeugen würde .

dah die Alliierten , die im Kriege einig gewesen seien , diese

Ei - nigkeit auch jetzt noch fortsetzten . Plan nimmt in

Washington an . dah die Alliierten der Absicht der Vereinigten

Staaten , einen Sonderfrieden mit Deutschland in der vorgejchlage -

nen Form zu schlichen , zustimmen würden .

Oie ifischsn Verhandlungen
E. E. London . 21. Juli .

Gestern hielt Lloyd George einen Kabinettsrat ab . wo -

bei er seinen Ministerkollegen die gegenwärtige Lage in den eng -

lijch - irischen Vesprcchungcn darlegte . U. a. teilt « er ihnen die

Besprechungen , die er mit James Craig und De Balera

hatte , mit und legte ihnen sodann seinen personlichen

Standpunkt dar . Er unterbreitete ihnen auch die Vor -

schlage , die er De Valcra im Laufe der heutigen Zusammenkunft ,
die um IIIS Uhr in der Downingstreet stattfinden soll , machen
wird . Diese - Vorschläqe führten zu einer lebhasten Debatte im

Kabinett , über deren Inhalt bisher noch nichts bekannt wurde .

Die heutige Zusammenkunft zwischen De Valera und dem Mu

nisterpräsidenten wird von entscheidender Bedeutung sein . Man

glaubt , dah De Valera sofort nach Dublin reisen und die B « -

schlage des Ministerpräsidenten der Dail Eireann unterbreiten

werde . Nimmt diese die englischen Vorschläge an , so wird sofort
die Wahl der zur Londoner Konferenz zu entsendenden Dele -

gierten erfolgen . Man glaubt , dah vor der eigentlichen Konfe -

renz ein « persönliche Aussprache zwisckfen De Valera und James
Eraig in Dublin oder in Belfast stattfinden würde .

Moskau reicht Griechenland die Hand
lltd . Tel . Moskau . 20. Juli .

Der Volkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten , Tschit -
s ch e r i n , hat an die griechische Regierung eine Note gerichtet ,
in der er mitteilt , dah die russische Regierung der Entsendung einer

russischen Mission nach Athen und einer griechischen Mission nach
Moskau gern zustimmen wird , um die Handelsbeziehungen zwi -
schen beiden Staaten anzubahnen .

Oie Leipziger Ltrteite
TU . London . 21. Juli .

Ungefähr 70 Unterhausmitglieder haben eine R e -
s o l u t i o n unterzeichnet , die in Kürze dem Unterhaus eingereicht
werden soll . In dieser Resolution wird . die tiefe Uuzusrieden -
l,eit über die Leipziger Prozesse ausgesprochen und die R- giernng
ersucht , Schritte zur Ausführung der Bestimmungen des Ber -
sailler Vertrages zu unternehmen .

Die Invalidenversicherung
und der Reichstag

Von August Karsten - Peine

II .

Um eine schnelle Verbesserung der Lage der Jim
validen - und Altersrentner zu bewirken , als das neue Gesetz ,
das wir in unserem ersten Artikel besprochen haben , sie her -

beiführt , hatte die U. S . P. in der Kommission Anträge
eingebracht , die unhaltbare Zustände in der Jnoalidenver -
sicherung beseitigen sollten . Zunächst den Antrag , die Grenze

für die Versicherungsberechtigung fZ 1243 der

RVO . ) von 3000 Mark aufzuheben . Die Invalidität schon
bei einer 50 Prozent überschreitenden Erwerbsunfähigkeit

anzuerkennen , war ein weiterer Antaa . Dieser Antrag war

bereits 1910 bei der Beratung der RVO . von der Sozial -
demokratie gestellt . Nicht nur , dah damit eine Gleichstellung
mit der Angestelltenversicherung erfolgt wäre und der Be -

griff „Schwerbeschädigter " , der in der Militärversorgung und

Unfallversicherung eingeführt ist . auch in der Jnoalidenver -
sicherung übernommen worden wäre , sondern auch schon aus

den heute mehr denn je gegebenen Verhältnissen wäre dieso
Aenderung notwendig gewesen .

Die Wirtschaftskrise mit ihrer Arbeitslosigkeit trifft die

Erwerbsbeeinträchtigten schärfer als die Ee -

sunden . Diejenigen , die nicht einmal mehr die Hälfte ihrer
Arbeitsfähigkeit besitzen , sind in der heutigen Zeit bitter

daran . Der Antrag wurde in der Kommission und im Plenum
ohne Debatte abgelehnt . Ein weiterer Antrag , der ver -

langte , dah den Witwen Rente gegeben werden sollte , ohne
dah sie erst invalide zu sein brauchen , wurde ebenfalls kurz
abgelehnt . Auch hier konnten sich unsere Genossen darauf
berufen , dah�die Angestelltenversicherung , wie auch die Mili -

tärversorgung den Begriff der „ invaliden " Witwe nicht
kennen . Auch hier handelt es sich um eine alte Forde -
rung der Sozialdemokratie . Die Namensträger
der alten Partei , die Rechtssozialisten haben bei der Ab -

stimmung vergessen , was sie einst vertraten . Wir verlangten
weiter , dah auch den Angehörigen von Witwen und Witwern ,
wenn letztere sich in einer Heilanstalt aufhielten , das Haus »
geld erhalten sollten : Zusatzrenten für Kinder ver -

langten wir so zu gestalten , dah für j e d e s K i n d 96 Mark

jährlich gezahlt werden : die Waisenrente sollte bis zum
16 . Lebensjahre gezahlt werden und die Witivenrente noch
3 Jahre nach Wiederoerheiratung als Abfindung . Alle diese
Anträge wurden fast immer ohne Debatte abgemurkst .

Ein anderes sehr wichtiges Kapitel bildete der Reichs »

z u s ch u h. Das Reich zahlt noch immer nur 50 Mark jähr -
lich zu jeder Invaliden - , Alters - und Witwenrente und

25 Mark zu jeder Waisenrente . Wir beantragten die B e r -

zehnfachung dieser Summe . Den Mehrbetrag von rund
900 Millionen Mark hätte das Reich angesichts der grohen
Notlage sehr wohl zur Verfügung stellen müssen . Die Be -

zieher von Renten aus der Invalidenversicherung sind eben »

so gut Opfer des Krieges , wie etwa die Reeder , denen die

Schiffe weggenommen wurden . Und wenn wir die Notlage
in Betracht ziehen , so ergibt sich , dah die Rentner ganz
anders darben als die „ armen " Reeder . Das Reich hat auf
vielen anderen Gebieten die Konsequenz aus den Kriegs -
folgen gezogen , so vor allem in der Preisgestaltung , auch zuin
Teil in Gehalts - und Pensionsfragen usw . Den ausscheiden -
den gesunden Wehrmachtsange hörigen werden

Hunderte von Millkonen jährlich gegeben , für die kranken ,

erwerbsunfähigen Rentner , deren Knochen und Gesundheit
im Produktionsprozeh zerschlagen und vernichtet wurden ,
hat die Regierung kein Geld . Das kennzeichnet ihren un -

sozialen Charakter .

Nachdem alle unsere Anträge abgelehnt waren , gaben sich
unsere Genossen alle Mühe , wenigstens den einen Antrag
durchzubringen , der Erhöhungen der jetzigen
Rentenzuschüsse und Beihilfen versieht . Kßir
verlangten , dah die Beihilfen für jede Invaliden - , Alters -

und Witwenrente auf 2400 Mark , jede Waisenrente auf
600 Mark erhöht werden . Unser Antrag war bescheiden .
Es wäre bei Annahme des Antrages eine Gesamtrente von
rund 3000 Mark für Neurentner und etwa 2750 Mark für
Altrentner herausgekommen . Waisen ljätten etwa 630 Mark

erhalten . Man bedenke : Unser Antrag hätte den Invaliden
monatlich rund 240 M. gegeben . ZBir . hielten uns durch¬
aus frei von jeder Agitation in unseren Antrügen , die Rot

der Invaliden ist zu grch , und es wäre frevelhaft , daran

etwa ein Parteisüppchen kochen zu wollen . Helfen wollten

wir und darum schlugen wir Wege vor , die selbst die bürger -

lichen Kreise gehen konnten . Wir wollten eine Mehr -

h e i t schaffen und trauten dem feierlichen Weihnachtsver -
sprechen vom vorigen Jahre . Aber was geschah mit unseren
Anträgey ? Stumm und kalt wurden sie abge -

lehnt : Engelszungen hätten diesen unsozialen Reichstag
nicht anders stimmen können — ste wollten nicht , die

Herren und Damen , die alle miteinander keine Rot

kennen .

Und die Rechtssozialisten ? Ihre ganze Jämmerlichkeit
trat angesichts dieser Gesetzberatung zutage . Ihr Bündnis

mit den bürgerlichen Parteien , verbunden mit einer grohsa



Portion sozlatpouli >lyer « ureaurralie erdrückte ihr Emp -
finden gegen die Not und das Elend der Invaliden .

' Wir verzagten auch dann noch nicht , als in der zweiten
Lesung im Plenum alle unsere Anträge niederge stimmt
waren . Es erschien uns unglaublich , daß angesichts der un -

geheuer großen Beitragssteigerung , angesichts der schrecklichen
Not der Rentner und eingedenk des Weihnachtsversprechens
von 1920 nichts getan werden sollte , was die Not einzu -
dämmen in der Lage war . Wir ließen alle Anträose fallen
bis auf den Antrag , der die Renten erhöhte , und

auch diesen Antrag reduzierten wir auf die Hälfte . Statt
2409 Mark Zuschlag Nur 1200 Mark , und statt K00 Mark
450 Mark . Noch einmal redeten wir mit warmen Worte »
den anderen Parteien zu . noch einmal erinnerten wir an das
Elend und die Not der Invaliden und Witwen . Das Reful -
tat war — Ablehnung unseres Antrages ohne
jede Debatte ! Und dann , als wir bei einer anderen

Position das Eebahren der Znvalidenfeinde kennzeichneten ,
da wurde uns der Vorwurf gemacht , wir hätten die Anträge
aus Agitationsrücksichten gestellt . Eine billige Ausrede ob

solchen Verrats !

Aber gemach , was heißt Agitationsanträge ? Ich verstehe
darunter in diesem Zusammenhang Anträge , die nicht
durchführbar sind . Unsere Anträge waren durchführ -
bar ! Bei Eintritt in die Kommissionsberatung erklärten

wir , daß die Gegelung der Beitragshöhe zurückgestellt werden

möge , bis die Leistungen festgestellt seien . Dagegen wurde

sofort Sturm gelaufen . Als die Höhe des Neichszusthusses
beraten ' wurde , wurde unser Antrag ebenfalls abgelehnt .
Grund ? K e i n G e Id . Am Tage vorher 300 Millionen

fürdasHunderttaufend - Mann - Hcer — für
das Millionenheer der Invaliden — kein
Geld .

Unser Antrag , die Rentenerhöhung auf 2400 resp . 600
Mark festzusetzen , würde 24 Milliarden Mehrausgaben ver¬
ursachen . Unser Antrag in der dritten Lesung , diese Sätze
auf die Hälfte festzusetzen , nur 1,2 Milliarden . Das ist zwar
sehr viel Geld , aber die Summen konnten gezahlt werden .
Die beschlossenen Beiträge bringen mindestens 3. 5 Milliarden
Mark Mehreinnahmen für die Versicherungsanstalten .

Die Erhöhung der Leistungen war also praktischmög -
lich , sozial dringend geboten . Dag festzustellen
ist angesichts der Verleumdung unserer Arbeit für die In -
validenrentner notwendig . Wir wollten helfen und wiesen
gangbare Wege . Daß diese Wege nicht benutzt wurden , da -
für mögen sich die Invaliden , Witwen und Waisen bei den

bürgerlichen Parteien und bei den Rechts -
s o z i a l i st e n bedanken , deren „praktische Arbeit " eine Ar -
beit für Elend und Not war .

Zum Schluß noch eins : Seit Jahresfrist besteht ein Zen -
tralverband der Invaliden und Witwen

Deutschlands . Ich halte den Zusammenschluß der

Leidensgenosien für dringend geboten . Die Kriegsbeschädig -
ten hätten nicht das erreicht , was heute für sie besteht , wenn
sie nicht verstanden hätten , gemeinsam zu fordern . Die Ar -
beitsinvaliden sollten daraus lernen .

Schließlich ist allerdings auch dieses soziale Problem nur
durch die sozialistische Wirtschaftsordnung zu
lösen .

Die Verkehrslage im Nuhrgebiei
Zur Vrrkehrslage im Ruhrrevier wird gemeldet : Die Lage im

Eisenbahnbetrieb des Ruhrbezirks in der letzten Woche war , wie
in der Vorwoche , bei mäßig starkem Güterverkehr weiter defrtedi -
gei ' . d. Wegen des kürzlich ausgebrochenen Streiks der Ma -

Jjch . j n ist e n und Heizer der Schlepper auf dem

R. h e i n wird voraussichtlich ein Teil der Mengelk , die wegen des
Streiks auf dem Rhein nicht geschleppt werden können , auf die
Eisenbahn übergehen . Dieser neue Verkehr wird auch an den
Wagenpark erhöhte Anforderungen stellen . Für Kohlen , Koks und
Briketts wurden in der vergangenen Woche im arbeitstäglichen
Durchschnitt einschl . der nachträglich bestellten Wagen 19 852
Wagen ( gerechnet zu je 10 Tonnen ) angefordert und gestellt .
( Höchstleistung am 1k. 7. 19 870 . ) Im gleichen Zeitraum des
Vorjahres betrug die Durchsckmittsaestellung 18 333 Wagen . Die
anhaltende Trockenheit und die hohe Tagestemperatur der letzten
Woche hat ein ziemlich starkes Sinken des Rhetnwasierstandes
zur Folge gehabt . Der EaUber Pegel zeigte am IS . 7. nur noch

einen Stand von 1,34 Meter . Der Rückgang des Wasser hält
weiter an . Abgesehen von der verminderten Auslastung der Fahr -

zeuge wird der Schiffahrtsbetrieb und die Abbeförderung der

fertiggestellten Fahrzeuge durch den bereits erwähnten Streik

empfindlich beeinflußt . Die Kippsrleistung in den Duisburg -
Ruhrorter Häfen bezifferte sich auf 25108 ( 20 578 ) Tonnen . Der

Brennftoffumschlag in den Zechenhäfen der Kanäle betrug 23 423

( 22 728 ) Tonnen .

Hakenkxeuzlsr
Der Oberbürgermeister von Nordhaufen , Dr . Contag , hat aus

Anlaß seiner Haltung zum Hindenburg - Rummel aus Brauuschweig

folgend » Drohkarte erhalten :

An den größten Lump und Vaterlandsverräter Dr . Tontag ,

zurzeit Oberbürgermeister in Nordhaufen a. H.
Lump !

Lumpen redet man mit Du an . Durch die Begegnung Sr .

Exzellenz von Hindenburg hast Du Dich selbst zum größte ! ' .
Vaterlandsverräter gestempelt . Den Mann , dem Du

und Deine Familie das Leben verdankst , hast Du gemieden .
Dieses soll Dir teuer zu stehen kommen . Du wirst der Nochkslgcr
von Deinem Genossen Eareis , dem ist auch wohl , daß ihn der

Rasen deckt , denn solche Menschen sind Halunken und keine

Deutschen . Sollte Dir und Deinen beiden Genossen das Leben

lieb sein , so legt innerhalb 14 Tagen Eure Acmter
nieder denn solche Lumpen darf die liebe Sonne nicht be -

scheinen . Die Arbeitcr und Bürger von Nord -

hausen werden Dir ihren Lohn schon geben .

Ein Mitglied de » Ausschusses zur Beseitigung
aller Bate�anosrcrrZtcr .

So sehen diese Helden um Hindenburg aus . . Frech , dumm dreist

und mordlüstern . Es ist aber bezeichnend für den Geist der Orgefch -

jünglinge , einem Mann wie Eontag eins derartige Karls zu

senden , obgleich Eantag weit davon entfernt ist , mit der Arbeiter -

schaft zu sympathisieren .

dm Ring für poliiifche Msröe
Die verschiedenen nationalistischen Studentenverbände und

Viertimpelvereinigungen haben sich zu einem Verband zusammen -
geschlossen , der den stolzen Namen Hochschulring für deut -

sche Art trägt . Die Vereinigung gibt eine Wochenzeitschrift
„ Das Gewissen " heraus , die von dem bekannten Antibolschewisten
Dr . Eduard Stadler geleitet wird . In der letzten Nummer

fordert das Blatt zweimal in ganz unzweideutiger Form zur Be -

seitigung , also zurErmordungunabhängigerPa . rtei -
führ er auf . In einem Leitartikel , der gegen Wirtl ) Stellung
nimmt , heißt es :

„ Radikale Politiker , wie B r e i t s ch e i d , wollen den Fran -
zosen benutzen , um den positiven und produktiven
Besitz in Deutschland zu entrechten . Wir «nserer -
seits müssen mit solchen pelltischen Verbrechern im Znlande
fertig werden , aber nach außen hin warten , daß der Wahnsinn
der Franzosen in seiner Gemeingcfährlichkeit allgemein erkannt
wird , müssen ihm allerdings auch " von uns aus , wo wir nur
können , den Widerstand eines gefunden Volkes entgegensetzen . "
Daß Genosse Breitscheid , oder die Unabhängige Partei über -

Haupt , die Franzosen benutzen wollen , um den „ positiven und pro -
duktiven Besitz in Deurschland zu entrechten " , ist eine Behauptung ,
über deren Sinn sich der Artitelschreiber scheinbar selbst nicht im
klaren ist . Der Satz wird in seiner Vieldeutigkeit aber nur hin -
gelehnt , um gegen den Genosse » Breitscheid Stimmung zu machen
und eine Atmosphäre zu erzeugen , die den politischen Mord zur
Blüte bringen soll . Noch deutlicher geht das aus einem Artikel

auf der letzten Seite des Blattes hervor . Dort wird die Haltung
der „Freiheit " und ihre Stellung zu Frankreich kritisiert . Weil
wir für Verständigung und Entspannung eintreten , erhebt das

Blatt gegen uns den Vorwurf der frankophilen Politik
und schreibt im Anschluß daran :

„ Wir wissen , daß für die unabhängigen Sozialisten ein parte : -
taktisches Ziel hinter ihrer frankophilen Politik steckt , daß sie
die Franzosen , als Machthebel für die Enteignung
des deutschen Produktionsdesitzes benutzen
w o l l e n . da sie eingesehen haben , daß sie für ihre radikalen Be -

ftrebungen nicht die eigenen Machtmittel besitzen . Mit Männern .
die solche Bestrebungen verfolgen , pflegte man früher eine »

kurzen Prozeß zu machen , wobei das Reichsgericht in deutschem

Symbole
Von Adolf Behne

Preußenadler und Volksfeste

Der preußische Staat hat seit Sonnabend abend ein

neues Wappen . Der Ministerpräsident teilte am 10. 7. durch den

„Reichsanzeiger " mit : „ Auf Grund eines Beschlusses des Preußi -

schen Staatsminifteriums gebe ich hiermit bekannt , daß das preußi -

sche Landeswappen auf weißem Grunde den einköpfigen , fliegen -
den schwarzen Adler zeigt , den Kopf vom Beschauer nach rechts

gewendet , den geschlossenen Schnabel und die Fänge von gelber

Farbe . "
Durch einen Vortrag Wilhelm Wätzoldts , der als Ver -

treter des Kultusministeriums besonderen Anteil an dem Be >

schlug des Staatsministeriums hatte , wurden dieser Tage die

Kritiker mit den Vorarbeiten bekannt gemacht . Es war an dem

Vortrage sehr sympathisch , daß Wätzoldt die Sache ohne Pathos

als eine in der Hauptsache praktische Angelegenheit behandelte .

Seine Ausführungen waren logisch einwandfrei , sobald man

mit ihm ein illustriertes Wappen für unbedingt notwendig

hält . Wätzoldt sprach selbst davon , daß cs sich letzten Endes um

nichts anderes handelt , als um ein gegen Mißbrauch geschütztes

Warenzeichen , eine Art Fabrikmarke des Preußischen

Staates . Aber weshalb muß eine solche Marke durchaus gegen -

st Mi d l i ch sein ? Der einfache G u m m i st e m p e l des Kultus -

Ministeriums , ein kunstloses Provisorium des 9. November , ist

für mein Gefühl wesentlich richtiger als der neue Adler von

Herrmann Esch - Mannheim . Wenn nun ein solcher ein -

sacher Stempel Bedenken zuläßt , da er nachgemacht werden kann ,

so mag ein « besondere kunstvollere Form geschaffen rckerden , od -

wohl auch die kunstvyllste vor Nachahmung nicht gesichert ist :

aber es ist nicht einzusehen , weshalb diese Form unter allen Um -

ständen eine gegenständlich - symbolische sein muß . Wätzoldt betonte

mit Recht , daß wir heute keine Begabung mehr in der Richtung

des Symbolischen haben : aber wenn er daraus den Schluß zog :

also halten wir an dem einmal überlieferten Adler iest ", so über -

sieht er . daß doch auch der zum Vorbild genommene Adler bereits

aus einer Zeit stammt ( das Vorbild war für Esch der friderizia -

nische Adler ) , die vielleicht noch genügend Eescbmack für allego -

rische Geschichten hatte , aber keineswegs noch Erfindungsgabe für

aas mit innerem Recht als Symbol zu Bezeichnend « . ' Und aus

vem lediglich dekorativ bemerkenswerten Rokoko - Adler ist der neue

nur durch Negation entwickelt worden . Eschs Adler ist jener

Adler , der auf den Standarten des Fridericus Rex flatterte , nur

der königlichen Znsignien entkleidet . Er ist nicht heraldisch , er

ist nicht naturalistisch , er ist eine Verlegenheit . Wäre es nach

nicht richtiger gewesen , auf jedes Symbol zu verzichten

— ( daß wir heute bei solchen Dingen nicht wesentlich über das Ver -

cinsabzetchen hinauskommen , beweist auch der S o w j e t st e r n ) —

und eine phrasenlose , sachliche Zweckform zu entwickeln aus den

einzigen FoAnen von objektiver Gültigkeit , die wir heute haben :
aus den Formen des Alphabetes ? Wenn ich mir neben
den Adler von Esch z. B. ein lateinisches ? zeichne , so dürfte der
Adler künstlerisch einen schweren Stand haben , da alle seine zeich -
nerische Kleinlichkeit und llnstcherheit sofort enthüllt wird . Den
Einwand , daß es eines großen Staates unwürdig sei , sich durch
ein paar Lettern repräsentieren zu lassen , widerlegt doch wohl
zur Genüg « da » wellberühmte Wappen des alten Rom , das auch .
nur aus Buchstaben bestand : 3PQR , die Abkürzung von Ksensnus )
Pfop ' jlus ) Q( i ; e ) Rfornarnis ) , auf deutsch Senat und Volk der
Römer . Ein Zeichen , das Achtung genoß in der ganzen bekannten
Welt . Unser neuer Adler dürfte sich weit schwere Respekt ver -
schaffen , nicht weil ihm die Waffen fehlen , sondern weil er nicht
vom Alten , von der Vergangenheit loskommen kann . Co oft ich
dieses Tier sehe , habe ich die Empfindung , daß es nach der Krone
und nach dem Szepter schreit , und nach der Fahne , für deren
Formen es in seiner Silhouette zugeschnitten ist . ( Dabei wollen
wir gar nicht untersuchen , ob der partitularistische Gedanke so
stark betont werden sollte , daß ein Teil der deutjchen Republik

. sein eigenes Wappen hat und oö ein Raubtier wie der Adler das
passende Symbol eines neuen Geistes ist , den wir doch angeblich
haben . )

Wenn ich nun gerade bei diesem Anlaß auch von dem Volks -
f e st der Genossen aus der Gartenstadt Falkenberg bei
Grünau spreche , so deshalb , weil auch dort die beste Wirkung
beeinträchtigt wurde durch eine Neigung zum Symbslisch - Bedeut -
samen . Statt die Dinge selbst möglichst eindrücklich wirken zu
lassen , spricht man noch zuviel von der gewünschten Wirkung ,
und schädigt sie dadurch . Gerade ein Volksfest muß alles Litera -
rijche vermeiden . Das FalkenbtiHr Fest ist ein ganz wundervoller
Anfang , seine Wirkung schon jetzt eine tiefe . Aber man verkneife
sich das Lerfeschmiedxn und das Reden . Die Idee , den Festzug ,
der dieses Jahr wieder ganz prachtvoll war , auf der Wiese in
ein Spiel aufzulösen , ist sehr gut : aber deklamierte Verse sind
hier nicht am Platze , da man sie nicht hört . Alles muß auf
Massen Wirkung , d. h. Fern Wirkung , d. h. Sichtbarkeit

gestellt sein . Deshalb wäre eine pantomimische Handlung das

Nichtige . — Und gar am brennenden Feuer sollte man sich das
Reden schenken ! Der Fackelzug durch die Gartenstadt - Straßen
mit den illuminierten Fenstern , mit hellen Feuern , roten Lam -

pions , phantastischen Schatten auf den bunten Häusern und vielen

Menschen ist jedesmal von einer Pracht und Festlichkeit ohne -

gleichen . Der Marsch über das dunkle Feld zum Holzstoß und

das Auflodern bringen eine mächtige Spannung — und dann :

. . . . statt nun in einer letzten Steigerung Musik . Massengesang
und Tanz jubelnd zusammenzufassen , wirv man sentimental » nd !

Sinne funktionierte . Heute gehören solche Männer zu des

Stützen der Reichsregierimg ! "
Welch « Wirkungen derartige Sätze auf das politisch entartete ,

durch nationalistische Hetzreden der Professoren verblendete Stu -

dentcntum ausüben müssen , wird jedermann klar fein . Es fällt

uns nicht ein . uns etwa mit dem Blatte in eine politische Polemik

einzulassen . Das hieße Perlen vor die Säue tragen . Aber wenn

in Zuknunft wieder irgendein Arbeiterführer das Opfer eines

Attentats werden sollte , so wissen wir . daß auch das Blatt des

ehrenwerten Herrn Eduard Stadler das jeinige zu etilem solch ? »

Attentat beigetragen hat . Eine Gefahr erwächst ja den Stuhen -

ten . die Stadlersche Gedanken in Taten umsetzen , nicht . Sie kennen

ja die deutschen Gerichte , wissen , wie diese im allgemci -

nen urteilen , wenn sich ein Student wegen politischen Mordes zw

verantworten hat , und auch der Staatsanwalt ist für dieses

Studententum und ihr Blatt leine Gefahr , nachdem letzthin ein

Mann , der zweimal öffentlich zur Ermordung pazifistischer Führer

au ' geiordert hat . mit einer lächerlichen Eeidstrase belegt wurde .

Das „ nationale Interesse " , das Herrn Lebius als Milderung ? -

grund diente , wird Herrn Stadler und seinen Biertimpe - n erst recht

nicht abgesprochen werden . Wir kennen doch unsere Gerichte !

Der gefeffelis Hclö
Der in Leipzig verurteilte II - Boot - Held B o l�d t ist ber

seincr Ue - ersöbrung von Hamburg nach Leimig gefesselt
worden . Da Mordgesellen sehr feinfühlend zu sein pflegen ,
fühlte er sich dadurch gekränkt . Und weil die Teurschnatio -
nalen in diesem Manne mit Recht einen bedeutenden Ver -

treter ihrer Gesinnung und Eeisteskultur sehen , mußten sie
. für ihn eintreten . Sie taten es in Form einer kleinen An -

frage an den Reichsjustizminister und betrauten den Ab -

geordneten Graefe minder Ausführung dieser würdigen
Handlung , Schiffer hat jetzt eine Antwort erteilt , aus der

folgendes hervorzuheben ist :
„ Der Oberleutnant zur See a. D. Boldt ist im Mai auf An -

ordnung des llntersuchnngsrichters des ' Reickisgerichls von der

Hamburger Kriminalpolizei verhaftet worden . Durch ein

Schreiben des llnteriuchungsrichters des Reichsgerichts wurde die

Hamburger Kriminalpolizeibehörde ersucht , Bold : nach Leipzig
zu überfllhr «». Der Untersuchungsrichter bat , den Transport
schonend , aber mit aller Vorsicht ausführen zu lassen . Am

Morgen des 23. Mai erfuhr der Leiter der Hamburger Zentral -
polizeiftelle , daß Boldt geäußert habe , er werde versuchen , aus der

Fahrt aus dem Zugs zu springen : ferner wurde dem Leiter der

Zentralpolizeistelle mitgeteilt , daß man in bestimmten
Kreisen der Bevölkerung damit umgehe , Boldt gelcgent . ich
seines Abtransportes gewaltsam zu besreien . Ilm einen Flucht -
oder Befreiungsversuch zu verhindern , wurde angeordnet , daß
Boldt vor Antritt des Transports mit der sogenannten langen
Kette zwischen einem Hand - und einem Fußgelenk zu fe« eln sei .
Boldt hatte die aesesselte Hand in der Hosentasche , von . dort lies
die Kette unsichtbar durch das Hosenbein nach dem rechten Fug -
gclenk .

Ueber die Vorgänge bei dem Transport ist Boldt am 1. Juli
d. I . durch einen Vertreter des Oberreichsanwalts gehört woroen .
Er hat zu Protokoll erklärt und unterschrieben , daß er sich ,
abgesehen von einer nach seiner Auffassung unzulänglichen Unter -

brlngung im Hamburger Stadthaus , über die Behandlung , die

ihm bei jeinem ' Transport zuteil geworden fei . nichtbeklagen
könne , daß die Beamlen durchweg höflich und entgegen -
kommend gewesen seien , und daß er sich durch die Fesselung
nicht mehr gekranktIefühlt habe als durch die Talsach ?
seiner Verhaftung . Angesichts dieses Sachverhalts findet die

Reichsreaierung zu Matznahmen wegen des Verhaltens der betei -

ligten Beamren keinen Anlaß . "

Der Herr ist also außerordentlich milde und vornehm
behandelt worden . Fluchtverdächti�e , die des Mordes onge -
klagt sind , werden gewöhnlich weniger zart angefaßt . Diese

Behandlung ist durchaus zu billigen , denn es könnte de ;

dcutschnationalen Sippe nur recht sein , wenn die Kriegs -
Verbrecher in den Kreisen der nationalistisch Verbohrten

auch noch als Märtyrer erscheinen würden . Es dürfts
jetzt klar fein , daß davon keine Rede fein kann .

Moorbrand . Ein umfangreicher Moorbrand entstand aus bis «
her unaufgeklärter Ursache am Dienstag im Geesthachler Moor ,
der am Mittwoch abend trotz umfangreicher und energischer Ge¬
genmaßnahmen noch nicht gelöscht war . Die Fläch «, auf de : das
Feuer zur Zeit wütet , ist etwa 1) 4 Morgen groß . » Die Anwoh -
ner haben ihr « Hoffnung auf Regenfälle gesetzt .

ethisch und hält lange poetische Reden , von denen niemand ein

Wort hören kann und mag . Man vernimmt nur immer wieder ,

daß das Feuer ein Symbol fei und die so leicht mißbrauchten
Wort « vom „ Alltag " und „ Festtag " . Aber was bedeutet unter

dem Sternenhimmel und dem Funkenrcgen des Feuers ein reden -

der Mensch — und ganz besonders , wann er „ symbolisch " wird ? !

Will man mit Worten etwas steigern , das viel , viel stärker

ist als Worte . ? !

Unsere Zeit ist ihrem innersten Wesen nach auf S a ch l i ch k e i t

gestellt . Die einst lebensfähigen Symbole sind abgestorben . Wir

sollten uns nicht bemühen , sie umständlich zu konservieren . Was �
ist heute ein preußischer Adler ? Er ist eine Phrase und würde

nur zu einem kurzen Scheinleben erwachen , wenn man ihn end -

gültig pensionieren würde . Aber auch dann nur als politische
Phrase .

Carihagos und Oeuffchlands Schicksal
Herr Helfferich hat in einer seiner letzten Reichstagsredcn

den Lersailler Frieden mit der Behandlung Earthagos
durch die Römer verglichen . Er hat es aber verabsäumt , die

Gründe für das Schicksal Earthagos anzuführen . Roch heut « muß
es erschütternd wirken , wenn man von den vergeblichen Versu -
eben eines einsichtigen Earthagers liest , dem Unheil , das seiner
Heimat drohte , Einhalt zu gebieten .

Die Rivalität beider Völker wegen der Insel Sizilien hatte
zum ersten punischen Krieg ( 204 bis 241 vor Christus ) geführt , der
mit dem Verluste der Insel für die Tarihager endete . Sie such¬
ten sich dafür in Spanien schadlos zu halten , und es gelang ihren
Feldherren Hamilcar und nach feinem Tode seinem Schwieger -
söhn Hasdrubal , Spanien von Süden her bis an den Ebro zu
unterwerfen . Dort stießen die Carthager jedoch auf die I n t e r -
essensphäre der Römer , und Hasdrubal schloß mit den
Römern einen Vertrag , in welchen� der Ebro als Grenze ansr -
könnt und der in dem Tarthagischen Anteil liegenden Stadt Sa -
gunt ihre Freiheit unter römischem Schutz gewährleistet wurde .

Nach Haedrubals Ermordung übernahm Hannibal , der
Sohn des Hamilcar . den Oberbefehl über das Heer . Aus Haß
gegen die Römer und aus reinem Uebermut , um die Römer her -
auszufordern . belagerte er dem Vcrtiage zuwider die Stadt Sa -
gunt und eroberte sie nach achtmonatiger Belagerung . Als die
Römer Gesandt « zum Senate nach Carthago schickten , um Genug -
tuung zu fordern , hielt der Tarthagische Staatsmann und Feld¬
herr Hanno , wie der römische Geschichtsschreiber L i v i u s berich -
tet , daselbst folgende Rode :

„ Ich habe euch einst gewarnt , dem Hannibal den Oberbefehl
über das spanische Heer zu geben . Und auch heute noch sage ich :
solange noch einer von dem Geschlecht « de » Hamilcar lebt , « ew



Ein königlicher Hochverräter
Der ehemalige Kronprinz Rupprecht von Bayern

hatte im Juli 1317 eine geheime Denkschrift verfaßt und dem
Reichskanzler Hertling überreicht . Die monarchistischen Kreise
»n Bayern scheinen aber nun den Zeitpunkt für gekommen zu hal -
ten , um für den ehemaligen Kronprinzen und sein Haus oder —
mit anderen Worten — für die Wiedereinführung der
Monarchie tn Bayern Reklame machen zu müssen . Sie
lüften daher den Schleier der Verschwiegenheit , der diese „ge -
Heime Denkschrift " bisher umschloß , und bringen wesentliche Teile
daraus in die Oeffentlichkeit . Nach einer längeren Einleitung
schrieb Rupprecht zunächst :

„ Die Kreise der Großindustrie sind jetzt in Deutschland
die ausichlaggebenden . Die letzten 23 Jahre schon stand die
ganze auswärtige Politik des Reiches im Dienste der Industrie -
und Handelsmagnaten , nicht Deutschlands Wohl war maßge -
bend , sondern der Prosit , den jene Konsorten machten oder
noch zu machen hofften — siehe Marokko ! — Alles tanzte um
das Goldene Kalb . Wie ein fressendes Gift hatte der M a m -
- " VJ- V � ,nus DOn Berlin aus sich verbreitet und eine ent -
setzliche Verflachung des ganzen Denkens bewirkt . Man sprach
wenigstens in Berlin fast nur v o n E e s ch ä f t u n d V e r -
gnüge n. "

Das ist ganz der Stil des gegenwärtig grassierenden Anti -
I e m i t i s m u s und auch der nächste Absatz der Denkschrift setzte
diese Betrachtungen in derselben Tonart fort . Gibt sich hier der
Rupprecht als Antisemit , so stellt er sich im folgenden und ent -
scheidenden Abschnitt der Veröffentlichung als ein waschechter
partikular ! st ischer Reaktionär dar . Er schrieb an
den Grafen Hertling :

„ A�an wirft der bayrischen Regierung vor , daß sie sich alles
von Berlin gefallen ließe , und die Meinung gewinnt
immer mehr Anhänger , daß , nachdem doch alles von Berlin aus
geleitet werde , unsere Regierung weiter nichts sei , als ein
überflüssiger und kostspieliger Ballast . In den
anderen Bundesstaaten ist übrigens die antimonarchische
Stimmung womöglich noch schlimmer . Durch hier nicht zu
erörternde Umstände ist der Kaiser um alles Ansehen gekommen
und die Verstimmung geht so weit , daß ernsthaft ' denkende
Leute bezweiseln , ob d,e Dynastie der Hchenzollern den Krieg
überdauern wird . Die einzelnen Bundesstaaten müssen alles
daran setzen , um in die i n n e r p o l i t i s ch e Krise P r e u -

verwickelt zu werden , die mir noch lange nicht ab -
geichlossen erscheint , und dürfendes nicht zugeben , daß sie
durch eine Umgestaltung der Rcichsverfassung in parlamemari -
[• ss* ihrer wichtigsten Rechte und ihres Einflusses auf
die Aufgaben des Reiches beraubt weiden . "
Der Anwärter auf den bayrischen Königsthron gab also beut -

lich zu verstehen , daß er keine Luft hatte , sich und sein angestamm ' -
tes Königreich in die innerpolitische Krise Preußens , wie er es
nennt , hineinziehen zu lassen . Er sagte ziemlich eindeutig , daß
er Neigung hätte , sich rechtzeitig aus dem verkrachten
Geschäft zu ziehen . Er erklärt , daß nicht daran gedacht
werden dürfe , zentraliftische Neigungen zm bestär -
k e n , „ die bewußt oder unbewußt letzten Endes auf die Existenz
eines mehr oder minder republikanischen Einheitsstaates hinaus -
laufen " . Rupprecht hat also schon damals für sich und Bayern
jene Rolle gewählt , di » Kahr und seine Genossen gegenwärtig
spielen : Bayern sollte Hort der Reaktion in Deutsch -
l a n d sein . Die Reichsverfassung müsse zwar , fährt die
Denkschrift fort , eine teilweise Umgestaltung erfahren , aber eine
solche Umgestaltung dürfe nicht im parlamentarisch - republikani -
schen Sinne erfolgen , sondern müsse vielmehr die Autorität der
Einzelstaaten heben . „ Das Deutschtum darf nicht in einem
Preußentum aufgehen , das dem süddeutschen Charakter nicht
zusagt . "

Im Jahre 1917 befürchtete Rupprecht bereits einen Unglück -
lichen Ausgang des Krieges . Er trat daher in der Einleitung
seiner Denkschrift für einen schnelfen Friedensschluß
mit Rußland ein , ohne Annektionen und Entschädigung und
unter Verzicht auf die Angliederung Kurlands . Er empfahl ferner
für die Zeitspann « bis zum vollen Einsatz der amerikanischen
Hilfskräfte Verhandlungen mit dem Gegner auf der Basis des
stotus quo auto bellum , unter Verzicht auf Entschädigungen
und nötigenfalls unter Verzicht auf die Rückgabe der Kolo -

nien , während Oesterreich zu Gebietsabtretungen an

Italien bewogen weiden sollte . Diese friedlichen Neigungen
wurden in diesem Rupprecht aber nicht geweckt aus Gründen der

Menschlichkeit und um dem Blutvergießen «so schnell wie möglich

ein Ende zu machen , sondern weil er fürchtete ,
ein « Fortsetzung des Krieges und ein Unglück -
licher Ausgang könnten seinem Eottesgnadentum
gefährlich werden . Während die führenden politischen Kreise
in jener Zeit das „ größere Deutschland " für den Sinn des einzig
wahren und echten Patriotismus erklärten , war Rupprecht bereit ,
die Idee des größeren Deutschlands zu verraten , die Kolonien ab -
zutreten und den habsburgischen Vunidesbruder preiszugeben —
nur um fein bißchen Königskrone zu retten . Vom Standpunkt der
Ludendorff und der sonstigen „ Preußen " , gegen die sich Rupprecht
so scharf wendet , war das in der damaligen Situation Hoch -
v e r r a t. Zugleich aber zeigt die Denkschrift , daß Rupprecht auch
einem neuen Deutschland zum Hochverräter werden würde , wenn
man ihn losließe . Die Veröffentlichung der Denkschrift wirkt
somit wie eine Warnung an die Republik — sofern eine
solche noch nötig war .

Zustiz und Waffenschieber
Was in Potsdam alles möglich ist

In Potsdam gehen seit langem geheimnisvolle Dinge vor sich.
Potsdam ist nicht nur der Sitz verschiedener monarchistischer Ge -
heimbünde , von dort aus werden auch Fäden für gegenrevolutio -
näre Verschwörungen gesponnen . Riesige Waffen -
b e st ä n d e sind in Potsdam aufgestapelt und dem Zugriff der

Behörden entzogen . Zwar sind wiederholt Beschlagnahmungen
erfolgt , aber die Vorräte scheinen unerschöpflich zu sein .
Letzthin waren nun in Potsdam mehrere Angehörige

. der Reichswehr wegen Waffcnfchiebung unter Anklage ge -
stellt . Auch Offiziere waren in die Angelegenheit verwickelt . Das

Gericht glaubte , die Staatsinteressen gefährdet zu sehen — jeden -
falls sollte die Oeffentlichkeit nicht erfahren , daß die geheimen
Waffenschiebungen nur möglich sind dank der Unterstützung durch
Reichswehroffiziere — und so wurde denn hinter ver -

schlossencn Türen verhandelt .

Vor einigen Tagen fand nun wiederum ein Prozeß gegen
Waffenschieber statt . In Weißenfels hatte sich eine Selbst -
schutzorganisation gebildet , die Waffen bezog sie von — Potsdam !
Der Feldwebel und Waffenmeister Wilhelm Landree der 4. Ma¬
schinengewehrkompagnie , Reichswehr - Jnfanterie - Regiment 9 in
Potsdam , hatte die Lieferung übernommen . Mehrere große
Transporte gingen , in Kisten verpackt , per Bahn nach Weißenfels .
Die Sendungen wurden als E i f e n t e i l e und Uhrgewichte
deklariert . Pro Gewehr und Karabiner wurden 133 Mark bezahlt .
Als während des Transportes eine Kiste platzte , kamen
die Behörden der Waffenschiebung auf die Spur , Landre « und
einige Mitglieder des Weißenfelser Selbstschutzes hatten sich nun
wegen Vergehens gegen das Entwaffnungsgesetzcs , militärischen
Diebstahls und schwerer Urkundenfälschung vor der Potsdamer
Strafkammer zu verantworten .

Die Verhandlung fand wiederum unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit statt . Die Weißenfelser Orgeschbrüder mach -
ten vor Gericht geltend , ,chie Waffcneinkäufe aus iuin Potsdamer
Arsenal seien für sie ein „ Akt der Notwehr " gewesen . Di « Potsdamer
Strafkammer ließ diese Einwände gelten und sprach die Weißen -
felser Angeklagten frei . Landree erhielt vier Monate Gefängnis ,
wovon zwei Monate als verbüßt erachtet wurden . Der Rest der
Strafe soll dem Angeklagten durch Zahlung einer Buße von 1333
Mark bei dreijähriger Eewährungsfrist erlassen werden .

Dieses Urteil fordert zum allerschärssten Protest heraus . Die
Potsdamer Justiz legalisiert durch ihr Verhalten geradezu die
Bewaffnung der Konterrevolution , und ihre sonderbaren Urteils -

sprllche laufen letzten Endes auf eine Begünstigung der

Waffenschieber hinaus . Wenn Arbeiter derartige Waffen -
mengen verschieben würden , wie es von Potsdam aus geschieht ,
dann würden sie, unter Anklage gestellt , auf Jahre ins Zucht -
Haus geschickt werden . Geradezu unerhört ist es aber , wenn
die Potsdamer Richter bei den Waffenschieberprozessen plan -
mäßig die Oeffentlichkeit ausschließen . Sie sabo -
tieren damit die Gesetze , stellen sich schützend vor die eigentlichen
Schieber und verhindern durch ihr Eebahren , daß durch öffent -
liche Kritik die wahren Urheber dieser Schiebungen bloßgestellt
werden . Die Folge wird sein , daß die Waffenfchiebungen von
Potsdam aus kein Ende nehmen werden , dank dieser vortreff «
lichen Potsdamer Justiz . »

vir keinen Frieden mit Rom haben . Indem Ihr den Han -

nach Spanien sandtet , habt ihr selbst das Feuer entzündet ,

etzt unser eigenes Haus bedroht . Noch zwar belagert unser

die Stadt Sagunt ? bald aber werden die römischen Heere

e eigene Stadt Carthago einschließen . Ist euch denn das

des römischen Volkes , ist euch seine Tapferkeit und Beharr -

it nicht hinlänglich bekannt ? Erinnert euch an den ersten

hen Krieg und an den Ausgang , welchen derselbe genommen !

manche Schlachten in ihm hatten die Römer verloren : aber

rben sie den Mut sinken lassen , und schließlich sind wir die

itcn gewesen . Und damals zogen wir mit gutem Gewissen

cn Kampf Kein Eid hinderte uns damals , der Stadt

aa Hilfe zu senden , und doch sind wir besiegt worden . Jetzt

mar uns durch einen feierlich beschworenen Vertrag verboten .

: - . ebp>t von Sagunt anzugreifen , und dennoch hat Hannibal

ivnit den Krieg zu beginnen . Die Götter selber , die Rächer

ftdb uch - müss?n den Römern beistehen . Nicht gegen Sa -

nein gegen Carthago rückt S ° nmbal heran , die - rrummer

n"s - oh daß ich ein falscher Prophet wäre ! - werden über

n Häuptern zusammenstürzen . Ihr fragt mich : sollen wir

den Hannibal den Römern ° » sl ' - f - rn ? 3ch antworte :

bloß ausliefern müssen wir ihn . sondern auch , wenn niemand

Ausliefe ung verlangte , müßten w. r ihn entfernen aus

müßten wir ihn in die ent erntesten Gegenden
nn Gebiete , müßten w' r v

Möglichkeit ge -
velt « �bannen d�it�iw�t ' dt � � Meine Mei¬
len unrd , den <1

Keiandte nach Rom , um dem Senate

Hannibal dl - Weisung , » ta .

selbst aber ubergebet den
Mannes verhallten

Je und andere - l - 0rt . b geheimen Einverständnisses
ungehört . - ° ° r wurde sogar des�geye� � bei

em Feinde bezichtigt , sanZ I .
� bezichtigt werden .

« s Einverständnlßcs " "
. . �listischen Politik richtig vor -

sie die Kahren einer national
s scy

� verband , und so
jen . Die M' lltarpar anfäsiglichen gro -
5 zum zweiten punischen Kneg

Niederlage und
- rfolgen Hannibals mit der

warthager dann einige
tigung Carthagos endet «. Al

Abjchüttelung der

« hnte spater einen letzten Versuch zur -aj �
»Herrschaft w�ten. wurde ihr

bem Erdboden
indig vernichtet . d- e Hauplstadt GaNMg

Stadtboben
gemacht ( 143 vor Christus ) , der Pslug uocr uen

Nationalistische Wahnsinn hatte den Untergang

�Weltaesch�chtr' st auch heute noch das Weltgericht . Aber ihr

� Sch ckl - l Icheint es zu sein , daß die Menschheit aus ihr

� dft richtige Lehr - ziehen will .

Ter Herr Verteidiger . Als ich von dem Schauspiel Andrejews
„ Der Herr , der die Maulschellen kriegt " sagte , es wäre «In schlechtes
Stück , vergaß ich hinzuzufügen , daß es trotzdem von einem veri -
tablen Dichter fei und daß man das überall herausspüren könne .
Bei dem „ Herrn Verteidiger " , den Eugen Robert im K ü n st l e r -
theater aufführt , ist es gerade umgekehrt : Es ist ein amüsan -
tes Stück , aber keineswegs von einem Dichter — sondern vbn den
Herren M o l n a r und Halm . Es sollte eigentlich nicht der
Herr Verteidiger heißen , sondern der Herr Einbrecher . Dieser
Einbrecher ist nämlich der Held des Stückes , das sich auf der amü -
santen These aufbaut : Der Verbrecher ist ein unentbehrliches
Mitglied der bürgerlichen Gesellschaft . Wovon sollten Rechtsan -
wälte . Staatsanwälte , Richter , Detektivs ulw . usw . leben , wenn
es keine Verbrecher gäbe ? Der Herr Verbrecher dieses lustigen
Stückchens ist denn auch durchaus kein „ armer Sünder ' " , sondern
ein eleganter Lebenskiinstler . der sich seiner Unentbehrlichkeit voll
bewußt ist und mit liebenswürdiger Unverschämtheit seinem Ver -
teiger und „ seinen " Kriminalkommissar tyrannisiert . Er steckt sie
alle in die Tasche , verdirbt dem Herrn Kommissar ein Liebesaben -
teuer , läßt den Herrn des Hauses , seinen eigenen Verteidiger , an
seiner Stelle verhaften , bringt noch rasch ein Liebespaar zusam -
men und wird schließlich zum Finanzminister von Costarica oder
Honolulo berufen . Das alles ist sehr oberflächlich , aber unterhalt -
sam zusammengestoppelt . Eingen der Spott und die Gesellschafts -
satire ein bißchen tiefer , so wäre es sogar noch mehr , als nur unter -
baltmm . Aber das liegt wohl gar nicht mal in der Absicht der
Herren Autoren . Gespielt wurde sehr nett und lustig . Otto
Gebühr , als Verteidiger , der dauernd liberal - demokratische
Volkaredcn hält und von Humanität trieft , während er auf seinem
Geldsack sitzt , und Erich Kaiser - Titz als überlegener Ver -
brecher waren am lustigsten . H. K.

Bllhncnoenossenschast und Vühnenverein vor dem Tarisausschuh .
Der Deutsche Bühncnverein hatte gegen die Genossenschaft
Deutscher Buhnenangehörigen

'
vor dem im Tarifausschuß vor -

ge,ehenen Schiedsausschuß Klage erhoben mit dem An -
trage , festzustellen : daß der Beschluß ver letzten Delegiertenver -
jammlung in der Aniängerfrage und seine organisatorische
Durchsuhrung , daß einige Bestimmungen in dem Kartellvertrage
mit den außerdeutschen Bühnenorganisationen ,
ferner die Verhängung von Sperren und Streiks und eine
- lnseitige Anweisung durch das Präsidium der Genossenschaft an
die Leitung des paritätischen Stellennachweises tarifwidrige
M a g n a h m e n und um deswillen unstatthaft seien .

In der Sitzung des Cchiedsausschusses . unter Vorsitz eines Ver -
treters des Rcichsarbeitsministeriums . am 7. Juli ist das Urteil
dahin ergangen daß seitens der Genossenschaft Deutscher Bühnen -
angehorlgen kelnerlei Tarifbrüche begangen worden stnb .

Bundestag der Freistudenten . Am 31. Juli und 1. August
findet in Marburg der 13. Bundestag des Freistudcnti -
j che n Bundes , der Organisation der ehemaligen Freistuden -
ten . statt . Verhandelt werden wird besonders über die Reorga -
nisation des Bundes unter besonderer Berücksichtigung der Ergeb -
nisse des letzten Freistudcntentages und des letzten Gie- vententage »,

Der Reichstag wird bei seinem Wiederzusammentritt die Pflicht
haben , dem Justizminister und den Innenminister wegen dieser

unerhörten Vorgänge sofort zu interpellieren . Jedenfalls haben

nach dem letzten Potsdamer Urteilsspruch auch die Arbeiter

das Recht zur Bewaffnung , denn sie können ebenso , ja

sogar angesichts der dauernden Rüstungen der Konterrevolution

mit noch mehr Berechtigung wie die Orgeschbrüder zu ihrer Ent -

schuldigung anführen , dag sie die Republik bedroht sehen und sich

deshalb in der Notwehr bewaffnet haben .

Moskau und die ArHeiislosen
Das Geheimnis des Erfolges

In der Morgenausgabe haben wir ki einer Zuschrift eines

Arbeitslosen die Entwicklung und die Art der Tätigkeit der

V. K. P . D. unter den Arbeitslosen dargestellt . Vefonders her -

vorgehoben war darin das verhältnismäßig späte Eingreisen der

V. K. P . D. in die Arbeitslojenaktion . Jetzt stellt sich heraus ,

daß diese Partei erst auf einen Wink von Moskau hin

diese Tätigkeit eröffnete . Das Sekretariat des Internationalen
Gewerkfchaftsbundes in Amsterdam ist in den Besitz eines

Schreibens gekommen , das vom Zentralkomitee d : r 3. Jnter -
nationale an das Westeuropäische Sekretariat der

Kommunisten , und zwar an die Deutsche Sektion gerichtet

ist . In diesem Schreiben wird dem Westeuropäischen Sekretariat

ein derber , im Moskauer Amtsstil gehaltener Rüffel erteilt , weil

« s sich bisher trotz wiederholter Weisung von Moskau zu wenig

um die Organisation der Arbeitslosen geküm -
m e r t und damit eine seiner wichtigsten Pflichten versäumt habe .
Die „ aus dem Proletariat selbst hervorgegangene " Jnter -
nationale Unionder Arbeitslosen habe sich mit cini -

gen politischen Gruppen der 3. Internationale in Verbindung ge -

setzt und dadurch Neigung zum Kommunismus zu erkennen gegeben .
Der jungen Organisation müsse daher geholfen werden . Wenn

die Union , heißt es weiter , sich einmal entwickelt haben wird , „ kann

sie zu einer der geheimen Verzweigungen unjercr . westeuropäischen

Organisation und somit eine der Grundlagen für die künftige
Arbeit unseres Sekretariats werden " .

Sehr interessant ist es , daß die Notwendigkeit der Eingliede -

rung der Arbeitslosen in die geheime Kampftruppe der kommu -

nistischen Bewegung damit begründet wird , daß „ eine große An -

zahl der uns ( der 3. Internationale ) angeschlossenen Organifa -

tionen infolge gewisser Intrigen , die sich ihre Führer zuschulden

kommen ließen , ihre bisherige Haltung geändert haben " . Wenn

sie auch noch keinen direkt oppositionellen Standpunkt gegenüber

Moskau einnehmen , wird weiter ausgeführt , so „ haben sie sich

nichtsdestoweniger unserer Einflußsphäre entzogen "

Darum muh die „ Einflußsphäre " nach einer anderen Seite er -

wettert werden . Die Arbeitslosen sollen also den Ersatz schaffen
für die abtrünnigen Italiener und die deutschen Leviten . Oder :

Ketty Guttmann ist Ersatz für Klara Zetkin ,

Herrlich !

Das Schreiben teilt dann weiter mit , daß entsprechende Aktionen

in Frankreich . Italien , Serbien . England , Irland und in der

Tschecho - Slowakei bereits unternommen worden seien und Riesen -

forffchritte machten . Und dann heißt es :

„ Alles dies hat im Zentralkomitee die Ueberzeugung gefestigt .

daß die Internationale Union der Arbeitslosen durch « in ge -
schickte ? Manövrieren in den Händen des Westeuropäischen Se -

kretariats ein wirksames Instrument zur Vernichtung nicht nur

des Kapitalismus in Westeuropa , sondern in der ganzen Welt

werde » kann .

Damit ist des Rätsels Lösung glücklich gefunden : Das Jnstru -
ment zur endgültigen Vernichtung des Kapitalismus in den

Händen des Westeuropäischen Sekretariats werden die Ar «

beits losen sein . Nicht die Arbeitermasscn , die in den Be «

trieben stehen , die der Kapitalismus braucht und die seinen
Lebensnerv treffen können , wenn sie die Arbeit verweigern

fondern die Arbeitslosen , die der Kapitalismus bereits als —

von seinem Standpunkte aus — überflüssig abgestoßen hat .

Welch ein Widersinn ! Die Konsequenz dieser Konfusion wäre ,

daß der Sieg des Sozialismus um so näher ist , je mehr die

Scharen der Arbeitslosen anwachsen , während nach unserer Ansicht
das Interesse der Arbeiterklasse — genau umgekehrt — darin be¬

steht , daß die Arbeitslosen so schnell wie möglich , wieder zu Ar -

bettenden gemacht werden .

Da der Kampf gegen den Kapitalismus anscheinend noch
nicht sofort in aktiver Form eröffnet werden konnte , begnügte

man sich einstweilen mit Exerzizien zur Vorbereitung und Schu -

lung der neuen Kämpferscharen . Als Objekte dieser Bemühun «

gen dienen einstweilen die Arbeiterorganisa - ionen , die Eewerk -

schaftsbureaus und die Eewerkschaftsangestellten . Das also ist

das Geheimnis der Angriff « auf das Berliner

Eewerk fchaftshaus .

Es ist ein Glück , daß die Mehrzahl der Arbeitslosen auf diesen

traurigen , aus purer Hilflosigkeit geborenen Schwindel

nicht hineinfällt .

Lohnforderungen der Heimkehrer
Auf eine Anfrage an die Reichsrcgierung , die darauf abzielt ,

den aus englischer Kriegsgefangenschaft Heimgekehrten die ihnen

aus ihrer Arbeit in Feindesland zustehenden Löhne auszuzahlen ,

antwortet der Reichsschatzminister Bauer : Die Auszahlung der

Löhne könne noch nicht erfolgen , weil der Reichsregierung noch

gar nicht bekannt sei , wie hoch die Forderungen der einzelnen

Heickgekehrten seien . Eine Forderung an dag Reich bestehe über »

Haupt nicht . Zahlungspflichtig seien die ehemals feindlichen Re -

gierungen . Die von der englischen Negierung zugesagten Geld -

listen über die Höhe der Forderungen der Heimgekehrten seien noch

nicht eingegangen . Die deutsche Regierivg wolle aber Entgegen -
kommen zeigen und jedem aus England Heimgekehrten einen Vor »

schütz bis zu 133 M. auf den verdienten Arbeitslohn übersenden ,
wenn ein solcher Anspruch irgendwie glaubhaft gemacht werde .

Für die in der Zeit vom November 1318 bis Ende August 1313

Zurückgekehrten werde ein Umrechnungskurs von 33 M. für einen

Pfund Sterling berechnet , weil dieser Kurs den Durchschnittskurs

jener Zeit entspreche . Für die nach dem 1. September 1313 aus

England Heimgekehrten und für alle aus Frankreich Zurückgekom -
menen werde der Kurs des Entlassungslagers aus dem Durch » .

gangslager gewährt .

Die Schulden der Altiierieu in Amerika
EE . Paris , 21. Juli .

Exchange Telegraph meldet , daß dem amerikanischen Senat ein

Bericht übergeben wurde , wonach die Eesamtschuld der Alliierten

mit Zinsen , die noch nicht bezahlt wurden , 943 534 333 Dollars be -

trage , darunter 734 Millionen für England , 284 Millionen füx

Frankreich , 161 Millionen für Italien , 34 Millionen für Belgien

usw . England hat , wie aus Washington berichtet wird , mit den

Vereinigten Staaten ein Abkommen getroffen , wonach England
feine Schuld zu folgenden Bedingungen zahlt : Ein Dreißigstel dex

Gesamtsumme während des ersten Jahres , ein Fünfzehnte ! inx
vierten Jahr « , den Rest innerhalb acht Jahren in gleichen Rateil .



Für deutsche Art

» Für das deutsche Volk ! — für deutsche Art ! — für
deutsche Arbeit in Stadt und Land ! — "

Diese Worte stehen als

Programm über der rechtsradikalen „ Deutschen Tages -
z e i t u n g" . Man sollte deshalb wohl annehmen können , dag
diese Zeitung für deutsche Art auch vorwiegend in deutscher
Sprache geschrieben ist . Wenn man aber die Zeitung aufmerksam
liest , so findet man im Gegenteil , daß man in der Redaktion des

Organs bei allem Haß gegen die Ausländerei eine auffallende
Vorliebe für den Diebstahl aus fremden Sprachen hat . Wir
wollen aus einem Artikel in der Montag - Abend - Rummer nur
einige Sätze zitieren . Der Artikel beschäftigt sich mit dem Pro -
grammentwurf der sozialdemokratischen Partei und enthält u. a.

folgende hübsche Ausdrücke :

„ Der sachliche Inhalt steht zu der Länge freilich nur in re -
z i p r o k e m Verhältnis . Immerhin ist festzustellen , daß man
sich bemüht hat , um die gröbsten Anachronismen des
Erfurter Programms einen Bogen zu machen . " „ In dem Ab -
schnitt über die Agrarfragen hat die peremptorische
Fassung des Erfurter Programms einer im Vergleich dazu
fast t i m i d e n Formulierung Platz gemacht . "
Wenn wir auch bei aller politischen Gegnerschaft der „ Deutschen

Tageszeitung " nicht unterstellen wollen , datz sie etwa die über -
spannte Fremdwortjagd des Allgemeinen deutschen Sprachvereins
betreiben sollte , so wäre doch etwas weniger fremde und dafür
etwas mehr deutsche Sprache vielleicht nicht ohne Nutzen .
Nicht nur für die Arbeiter , auf die doch die „ Deutsche Tageszei -
tung " angeblich so grossen Wert legt , wären solche Ausdrücke ver -
ständlicher , sondern auch für uns in der „ Freiheit " , die wir doch
di « „ Deutsche Tageszeitung " so gern und aufmerksam lesen .

Keine Vefchäftigung Auswärtiger
Der Magistrat teilt mit : Die vielfach beobachtete Ansicht , dass

das Verbot der Beschäftigung solcher Personen , die erst nach
Kriegsausbruch zugezogen sind , aufgehoben sei , ist unrichtig . Das
entsprechende Verbot ist allerdings stark eingeschränkt und nur noch
in wenigen Grossstädten wirksam . Besonders für Berlin gilt es
aber nach wie vor . Arbeitgeber , die solche Personen ohne Ge -
nehmigung der zuständigen Stelle einstellen , laufen Gefahr straf -
rechtlicher Verfolgung und Belegung mit einer Geldbusse . An -
träge auf Genehmigung der Beschäftigung solcher Auswärtiger
sind spätestens innerhalb einer Woche nach Eintritt in die Be -
fchäftigung gemeinschaftlich vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer
bei dem „ Ausschuss für Demobilmachungsangelegenheitcn " des
Verwaltungsbezirks einzureichen , in welchem der Betrieb liegt .
Für die Verwaltungsbezirke 1 bis 6 ( Alt - Berlin ) sind Antrüge
an die Zentrale „ Molkenmarkt 9- 10 " zu richten .

Besonders gewarnt werden muss vor dem upüberlegten Zuzug
nach Berlin vor Erteilung einer Arbeitsgenehmigung , die gerade
in solchen Fällen regelmägia versagt wird .

Die Zuweisung eines Arbeitnehmers durch einen Arbeitsnach -
weis gibt keine Gewähr dafür , daß die Erlaubnis zur Arbeits -
aufnähme besteht , da der Arbeitsnachweis überhaupt nicht dazu
berufen ist , die Qualifikation der Arbeitnehmer zu prüfen . Dies
ist vielmehr Sache des einstellenden Arbeitgebers , dem in
Zweifelsfällen von der Zentrale bereitwilligst Auskunft erteilt
wird .

Gleislose Straßenbahnen
Projekte des städtischen Berkehrsamts .

Zahlreiche Wünsche der Einwohner der früheren Vororte von
Berlin , di « jetzt zu Verlin gehören , beschäftigen sich mit dem An -
schluss an das Berliner Strassenbahnneg . Die vielfachen Schwierig -
leiten , die einer Erfüllung dieser Wünsche entgegenstehen , sind be -
rcits mehrfach erörtert worden . Zum Beispiel kosten Lie Gleis -
anlagen für einen Kilometer Stragenbahn in allereinfachfter Aus -
führung heute rund 1,5 Millionen Mark , so dass ohne erhebliche
Zuschüsse an die Erbauung neuer Strecken angesichts der Lage der
Stadt Berlin und auch der Straßenbahn nicht gedacht werden kann .
Die Einrichtung von Omnibuslinien wird , da dieser Betrieb noch
teurer ist als der der Straßenbahn , auf weniger befahrenen Vor -
ortstreckcn überhaupt unwirtschaftlich . Trotz alledem hat das Ver -
kehrsamt der Stadt Berlin die Frage der Verkehrsverbesserung
nach den Vororten eingehend geprüft , ob und auf welchem Wege
schon jetzt bei Billigkeit der Anlage und Wirtschaftlichkeit des Be -
triebes ein Anschlussverkehr auch von bisher an das Straßenbahn -
netz noch nicht angeschlossenen Vororten sich eine Verkehrsoerbcsse -

rung schaffen läßt . Die letztgeprüfte Möglichkeit ist die Einrichtung
„ gleisloser Straßenbahne n" , wie sie früher bereits

Zwischen einzelnen Vororten von Berlin verkehrten . Die wescnt -
lichsten Unterschiede gegenüber der normalen Straßenbahnanlage
bilden das Fehlen der Schienen , doppelte Oberleitung , gegen die

von unten her ein Stromabnehmer gepreßt wird . Der Betrieb mit

aleisloscn Wagen stellt sich um etwa 59 vom Hundert bil -

l i g e r als bei Straßenbahnen , so daß auch bei einer etwas ge -

ringeren Benutzung der einzelnen Wagen wirtschaftlich gearbeitet
werden kann . Als erstes Projekt ist die Verbindung von Weißensee
mit Hohenschönhausen beabsichtigt , wo die Verhältnisse zurzeit so

liegen , dass man , um von dem einen nach dem andern Ort zu ge -

langen , bei der Benutzung der Straßenbahn über den Alexander -

platz fahren muß . Als zweites Projekt soll dann die Anschluß -
Möglichkeit von Lichtenrade an den in Mariendorf liegenden End -
punkt der Straßenbahn geprüft werden .

Das Schicksal der A. E. G - Schnellbahn ist mit dem
Urteil des Landgerichts I noch nicht entschieden . Gegen das Urteil ,
das bekanntlich dieEcsellfchaft von dcrVcrpslichtung desWeiterbaues
entbindet , hat die Stadt Berlin Berufung eingelegt . Da jedoch
ein endgültiges Urteil in diesem Rechtsstreite möglicherweise erst
in Jahren zu erwarten sein dürfte , so sind neuerdings auf pllt -
lichcm Wege Perhanblungen angebahnt worden , die im
Vcrgleichswege zu einer Einigung führen können . In der
Hauptfache handelt es sich um die Wiederherstellung der Strassen -
oberflöchen .

Feuer im Treptower Spreetunnel . Ein Brand im Treptower
Spceetunnel , der zu übertriebenen Gerüchten Anlaß gab, beschäf -
tigte am gestrigen Mittwochnachmiitag die Berliner , Nieder -
schöneweider , Stralauer und Lichtenberg «! Feuerwehr . In dem
Tunnel war durch das achtlose Fortwerfen einer brennenden Zi -
garre eines Fahrgastes der Straßenbahn die Rohrverpackung eines
Abflußrohres der in dem Tunnel stationierten Zentrifugalpumpe ,
die das in der Unterführung sich ansammelnde Wasser von Zeit
zu Zeit auszupumpen hat . in Brand geraten , wodurch eine starke
Bergualmung eintrat . Die Mannschaften der sofort herbeigeru¬
fenen Feuerwehr des Zuges Niederfchöneweid « und des Zuges 7
der Berliner Feuerwehr sperrten den Verkehr durch den Tunnel
ab und gingen , mit Gasmasken versehen , gegen den Brandherd
vor . Die Ablöschung gestaltete sich etwas schwiemg , da nur mit
kleinem Löschgerät gearbeitet werden könnt «. Als die Lichten -
berger und die Stralauer Feuerwehr von der Stralauer Seite in
den Tunnel eindrang , war die Eesah : beseitigt , so daß diese
Löschzüge wieder in ihre Depots zurückkehren konnten . Nach
etwa anderthalbstündiger Vcrkehrspous « konnte die Straßenbahn
wieder den Verkehr durch den Tunnel aufnehmen .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Freitag .
Ein wenig kühler , bei frischen nordwestlichen Winden und ver -
änderlicher Bewölkung ohne erhebliche Niederschläge .

Ein Angriff nuf die Versammsungsfreiheit
Schnpo und rechtssozialistische Minister .

Eine vom Zentraloerband der Hotel - , Nestau -
rant - und Ca f 6 - Angestellten in Osnabrück am
11. Juli einberufene Eewerkschaftsoerfammlung . die bis 2 Uhr
nachts genehmigt war , wurde kurz nach 2 Uhr durch Beamte der
Schupo aufgelöst . Bekanntlich sind die Gastwirtsangestellten be -
dauerlicherweise infolge ihrer Tätigkeit gezwungen , ihre Versamm -
lungen nachts , nach Eintritt der Polizeistunde , abzuhalten . Dass
die Versammlung kurz nach 2 Uhr aufgelöst wurde , ohne daß die

Tagesordnung erledigt weiden tonnte , ist nicht das wesentlichste .
Bezeichnend ist vielmehr , in welcher Weise man dann gegen dies ?
Versammlung vorgehen zu müssen glaubte . Kurze Zeit nach der
Auflösung der Versammlung erschien eine Abteilung von
29 Schupo - Beamten , die das Haus umstellten und die Türen ge -
waltsam erbrachen , Küche und Keller nachsuchten und schliesslich
keinen der „ S ch w e r v e r b r e ch e r " , die die Eewerkschaftsver -
sammlung besucht hatten , fanden . Diese Vorgänge werden erst
in �as rechte Licht gesetzt , wenn man bedenkt , daß diejenigen
Lokale , in denen die Stadtvätcr und hohen Herrschaften
der Stadt Osnabrück verkehren , um dieselbe Zeit noch
offen sind , als man hier die Versammlung auflöste . Die Polizei
hat es bisher nicht für notwendig gehalten , in diesem Lokal
für die Einhaltung der Polizeistunde zu sorgen .

Der hier vorgekommene Fall ist ein « r der vielen Drangsalie -
rungen seitens der Polizeibehörden , die die Hotelangcstellten bei
der Abhaltung ihrer Eewerkschailsversammlung zu erdulden haben .
Die Polizeiver » altungen berufen sich auf die längst überlebte
Bundesratsverordnung vom Jahre 1919 , um den gastwirtfchaft -
lichen Angestellten die Abhaltung von Nachtvcrsammlungen zu
verweigern . In sehr vielen Fällen haben die Behörden sich
dabei als die Helfershelfer der Unternehmer be -

tätigt , die ein starkes Interesse an dem Nichtzustandekommen
der Eewerkschaftsvörfammlungen hatten . Dass es eine ganze
Reihe von Polizciorganen gibt , die in loyaler Weise den Gast -
wirtangestellten die Bersammlunosfreiheit , die sie selbst vor dem
Kriege und sogar während des Krieges hatten , einräumen , soll
liier nicht verschwiegen werden . Die hier in Frage kommenden
Angestellten . betrachten es als ihr ganz selbstverständlickes Recht ,
Gewerkschaftsoersammlungen nach Beendigunq ihrer Arbeitszeit
abzuhalten . Sic glauben auch in der Republik nicht minderen
Rechts zu sein , als sie im wilhelminischen Kaiserreich waren .
Die Hauptverwaltung des Zcntralverbandes der Hotelangestellten
bemüht sich seit mehr als einem halben Jahre bei drei Mini -
st e r n um eine Regelung der Bersammlungsfrage nach Eintritt
der Polizeistunde zu erzielen , ohne daß die Angelegenheit einen
Schritt weiter gekommen wäre . Sewing . Gradnauer , D o m i -
virus und Koch haben nicht vermocht , diese Dinge zu regeln ,
so daß wir nunmehr mit allem Nachdruck die Einstellung dieser
Drgnosaliernnqcn und die Regelnnq d« r Bcrsammlnngssreibeit
für die oestwirtschastlichen Angestellten dnrch dag Reichoministc -
rium des Innern fordern müssen . Allem Anschein nach hat man
es mit der Verlängerung der Polizeistunde zugunsten der Unter¬
nehmer viel eiliger , als mit der Wiederberstellung der bisherigen
Versammlungsfreiheit dieser Arbeiter und Angestellten .

Soweit die Zuschrift . Der g ' schamige „ Vorwärts " , der dies «

Notiz bereits brachte , st r i ch die Namen seiner Parteigenossen !
Natürlich fielen damit auch die zwei Patent - Demokraten weg ,
damit� die Neutralität gewahrt bleibt . Severins , Grad -

nauer , Domin icus und Koch decken also die Ungeheuer »

lichkeit . die Schupo auf Gewerkschaftsversammlungen zu hetzen uft ! »

die Koalitionsfreiheit teilweise aufzuheben . Dieser Skandal schreit

nach Abhilfe , und vielleicht bemühen sich auch ein wenig die rechts -

sozialistischen Arbeiter und bringen ihren Minister - Eenosseir

sozialistische Anstandslehren bei .

An die organisierte Metaltarbeiterjugend
Am kommenden Sonn - und Montag findet die Wahl der Kau »

didaten zum Vcroandstag ? des Deutschen Metallarbeiteroer -

üandes statt . Nicht nur die Frage Amsterdam oder Moskau ,

fondern auch di « Frage der Geschlossenheit unserer Organi »

jation stchl auf dem Spiele . Wir Jugendliche müssen an der

Geschlossenheit unserer Organisation das größte Interesse haben .
Nur eine einige Arbeiterschaft , wie sie heute nur in den Gewerk -

schaften zu finden ist , ist imstairde , für die Arbeiterjugend etwas

zu tun !

Jugendgenossen ! Wollt Ihr dieses , so stimmt für die Kan »

didatenliste A. Sie tritt für die Geschlossenheit unserer Organi -
sation ein . Lehrkollegen ! Einen breiten Raum werden auf denr

Verbandstage die Jugend - und Lehrfragen einnehmen .
Wollt Ihr eine wirkliche Verbesserung Eurer Lage , wollt Ihr ein

erfüllbares Jugendprogramm an Stelle überschwenglicher Phrasen ,

so tut Eure Pflicht und wählt die List « A.

Jugendgenossen ! Rüttelt alle müßigen Kollegen auf , weist sie

aus die Notwendigkeit der richtigen Abgabe ihrer Stimme hin ,

sorgt dafür , daß die

Kanbiöaienliste A

beginnend mit dem Namen Albrecht , mit ungeheurer Mehrheit

siegt . M

Zum Lleberffltndenwesen in den Ranken

Unsere letzte Veröffentlichung hat insofern Erfolg gehabt , als
in der genannten Depositenkasse einer Berliner Großbank da »
Ueberstuirdenwesen eingcstellt wurde . Wir haben auch eine

Menge Zuschriften aus fast allen Instituten und kleineren Banken
bekommen , in denen unser Vorschlag zur Abhilfe gutgeheißen und
uns weitere Angaben gemacht wurden , aus welchen ersehen wer -
den konnte , daß fast überall dasselbe Uebel anzutreffen ist .
Es werben teilweise Klagen über Betriebsräte erhoben , die
selbst sich dazu hergeben , im starken Maße lleberstunden zu
leisten .

Jeder Betriebsrat hat die m o r a l i f ch e P f l i ch t . vorbildlich
und durch das Beispiel zu wirken . Ist dessen ein gewählter Funk »
tionür nicht fähig , oder verstößt er andauernd dagegen , und
schädigt so die Interessen seiner Kollegen , so ist er abzuberufen
und durch ein fähigeres Mitglied zu ersetzen . Das liegt in der
Hand aller Angestellten der Banken . Sie müssen nur ihre Jnter -
essen und ihre Rechte wahrnehmen .

Wir wollen heute davon absehen , nähere Angaben zu veröffent ,
lichen . Hoffentlich genügt dieser Hinweis , daß jegliches lieber »
stundenwejen in den Banken restlos verschwindet .

Ll S p. - Funktionäre des Metallarbeiter - Derbandes

Jeder Betrieb muß mit Material für die Wahl zum Verbands -
tag versehen sein . Die Funktionär « der Betriebe , die am Mitt »
woch verhindert waren , in der Versammlung neues Material
in Empfang zu nehmen , müssen solches s o f o r t im Partei - Bureau
Breitestr . 8 —9 beim Genossen Holz in Empfang nehmen . Jeder
Betrieb , auch der kleinste , muß belegt werden .

Bezirks - Berband Bcrlin - Brandenburg U. S . P . D.
I . A. : A. Holz .

parieiveranstattungen
Freitag , 22 . Juli .

III. Siftrltt ( T«Iundbrunnen | . 7� Ufii Frauenarbeit »- und ginderschutztone »
Mission bei Schurzmann , Etcttiner Str . II .

II . Difteilt . Sitzung de» engeren Vorstande » bei Mahnkopf , Carmen - Syl »a »
Strafte I2Z.

Bernau . Abends 7>H Uhr findet bei Mödlich Mitgliedernersammluna statt .' Tagesordnung : I. Vortrag des Senosien Seger „Revolution oder Evolution� ,
Es ist Pflicht , daft jede » Mitglied zu dieler Persammlung erscheint .

Sonntag . 24 . Juli .
15. «»rw- ltnngstezirk , »pbteilung Treptow . Vorm. IG Uhr am Bahnhof Trep »

tow Iresspuntt zum gemeinsamen Familienausslug mit Abteilung Baumschulen »
meg. nach Sadowa . Restaurant Pserdebllcht . Spiele im Waide , Kaffeekochcn »sw,
Für Nachzügler Treffpunkt im Lokal . Reg « Beteiligung wird erwartet .

Vereinskalender

Freitag , 22. Juli .
Zentralverband der Angestellte ». Puft - Engros . Abends 8 Uhr Mitgliederver¬

sammlung im Dresdener Casino, Dresdener Str . SK. — Putz - Detail . Abend »
8 Uhr Mitgliederversammlung im Dresdener Easino , Dresdener Str . 98. —
Papier . Abends V. S Uhr Funktivnärocrfammlung im Wilhelmshof . Anhaltstraft »
Rr. Il -ttz .

Verantwvrtliib : für Politik u Feuilleton : Leo Liebschütz , Berlin - Friedenau ;
für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftliches : Gerharl Seger ,
Mahlsdors - Süd bei Rerlin : für den Inseratenteil u. geschästliche Mitteilungen :
i B. Euftav R a t u s ch , Berlin 9i3B. — Verlagsgenossen , chast „Freibeit ",
t . (S. m. 6. Berlin . — Druck der Berliner Druckerei E. m. b. H. , Berlin S2 ,

Breite Strafte 8-9.

IM IMliW - M
I 5. Viertel . 16 Abtlg . |

Am 19. Juli verstarb I
I im S9. Lebensjahre unsere
| Genossin

iC' i * i
geb. V r a t t k o w
Wilhelmstrage 74.

D' e Einäscherung findet
am Freitag , d. LS. I tili ,

! nach <nittaas4
. Ärematorinm $ 3aum *
schulen nieg , statt .

| Ehre ihrem Andenken I
Um rege Beteiligung

ersucht
Die DistrilrisleiLung .

Möbel !
zu bedeutend

herabgesetzten Preisen |

auf Teilzahlung ! j

KlkWcAl! - l ! . S! Wj! M l

« el ' Wiü
Gr. Frankfurier Sir . 58 ?

S Min . v. Alexanderpl . �

Filiale : Sfabftr . 47 - 48 . j
5 Min . v. Bhf. tSestindbr .

miüiiiiiiii * Stoffe
fUr Herren - �lnzLgs » lUftcr ,

== Paletots , DamensKostUme » =r
Meter 50 . - , 100 . - , 150 . —, 200 . — Mark . �

ZB Nur langjährige Verbindungen mit altbewahrten �
Fabrikanten bürgen sur preiswerte , gme Qualitäten . �

& Seeland S: ÄW
lÜ!ii' ' i| IIII ►Gegr . 1*93. 06rtraudtem . tr . 2P- 2I . ©cgr . lWZ. MIsslss —„

rv > . - p . Sla », Beistand , tröft . Preist , Teilzahlung
MdtOJCIlC Ehe- , Alimem- - . - l , «Nachen . Gnodengrluche

II 7 Landgerichtsrat Dr . von «irchbach .
Alrxanderstr . t » «SrstUfch . lz. ' g. Tstftl 8. 7. 0>lan, . Erfolge .
Beoda- bt . Milw . nahm . Jurist . Sonnt . 10- 12 Bertrauenssach .

| UOftSMiCMlM I .
B PflÖlWB HStRln . IUI, HMafMIÄ HflSBK . HllltlKtr . tf . * B 11

wenige Minuten vom See.
landschaftlich schön und de-
quem erreichbar gelegen .
verkaufe Landpar�eUen
von lKOOM. an bei Klei-
ner Anzahlung und gün-
stigsten Zahlungsbedingung .
Vcrlreterbesuch kostenlos .

W. Koschatzky ,
Berlin E 54,

Rofeuthaler Str . 30
9—4. Teleph . : Norden 5002.
Sonntags Treffpur ki jeder¬
zeit im Rettauran : Scholz .
direkt am Bahnhof Königs -

Wusterhausen .

Äunah « » « in alle »
Speditionen deo Verlages Kleine Anzeigen

■vaaBH &aBnH

Da » tUberfchriftoiuort 2. — Mk. » jede » weitere Wort in , Text 1. 50 Md . netto .
Stellungsgesuche : Itebnrfchrlftowort 1. 50 Md. , jedes weitere Wort Im Text 1. — VIA»

» « » » « » » » » » » , « » « » « « « » » » » » » » « » » » »« »« «» «» « »« »» »« -

• Rlappfportwagcn , Kinder¬
wagen , Krnderdrahtben stelle.
bochelegant . verkauft Schwarz -
mann. Koubuse ? Damm 93.

S chrei bmas chin en, Sicht -
schrift, sämtliche Systeme , neu
und gebraucht , kaufen Sic vor-
teilhaft bei Hans Bahr , Spittel -
mqrkt 7. Zentrum 3225.

Leihhaus Feiedrichstr . 2 >
sHallcscyes Tor , verkavft svoll - l
btlltg Herrengarderobe . Kerne |Lombaidware .

preis

4
Mark

Äeste gemeinverstandl . Darstellung
des Mieierschutze » und der Höchst .
Mietenverordnung / Don Lr pau !

, Hertz nnd ?leck,tsanwait Or Nur :

Äoenheim / Mit Nachtrag :

Die Aenderun�sn des Misierfchutzes

M? . »»Buchhandlung Freiheit /Äerlin ( £ 2

iHepcrcturen cit Schreib -
masch' en, LadenKa�en nnd
Rechenmaschinen schiuCfu . . s
und preiswert bei Hans Baor .
Sp' ttclmarKt 7, Zentrum 3' .>?5.

ei *. incnecrc0enfc ! Kreuz -
■flchfe 75. —, Aptiüchfe CO. —
. Warfe an. Alaskaiüchse . �odel-
tüchse sowie alle anderen Pelz -
r : nen. Pelzmäntel , alles zu
deutend !' read geseisten, fron *
billigen Sommerpreisen I Keine' Low Hardwaren ! Leihhaus :
Warschauer Strafe 7.

Kreuzfiichse , Silberfüchse .
Alaskafuchse SpottbilligecVcr «
kauf . Keine Lombard war«.

cheus Friedrrchftraste 2.
X* ; - fchrp Tor .

Anzllg «! Oualltörsstosst .
hvchelcgant , dondurrrrzlos i
dill:-, infolgr bi » -istrr Siosi .
arofctäufr , grrivgstrr Unkollcn .
«straanfafgc » ! Astlt - sto ' l
üllositt öttnftc zwontzig. tzoch-
porrerrr .

««iineidrv - A> tikol , Hirrrr -
und Damcnuoffe . rrril u. dillix .
Frlix , tSrilitrr Zprg SS.

Kaufgesuche" "
tüÄsMch ' DtMMj

Firnis . Bleiwelg , Aia»ec-
artikcl kauft Krüger , Clisabeth -
strafe ? 17.

Spiralbohrer kauft Weber ,
Neukölln , Bertelsdorfer Str . 13,

I Hinterhaus links H.
Spiralbohrer , Schmirgel »

lnnen , Feilen , Nägel . Masch . »
i Schrauben . Wasmanttftrafee22 .

. �t - dppsvortwagen kauft
Schneider . Schönelnrg , Gustao -
Müller - S<rai ; e 1.

Geld Verkehr

i | Möbel 5|■

Sofaurnbau 650, Chaise -
longues 200 . —. Auflyoe -
makratzcn , Patentmat�alztu
ll9 . - - . Wal»er , S' argarder
Strafte achtzehn .

k Fahrräder

Teilzahlung . Einzelmöbel ,
ganze Einrich . iingen . bequemt
wahlweise . Möbelhaus Nehfcld ,
Badstrafte 24.

en s Sorninc » preise
, ' -. reni ' üchieh! . ) . —. Aolfüchsello . —

S' . ldctsüchse , Alaskafüchse ,
! ci.i gergewöhnlich billiger Ee-
j legeyheirsfeauf . Riesenauswabl
j rn allen Pelzarten , keine Lom-
i bardwaren . Leihhaus Kö-
,peRi «tr Straße 124.

Chaiselongues 109 . —Cbaife -
longucdeche 75, —, Metallb ' Ktcn
160. —, Kindeidrahrbekt . Meicke .
Auguftftr . 32». Qugb .

. KUeher», moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh . jetzt von 350 M. ab. Riefen -
auswabl . Küchenmödelfabrik
Himmel , Lothringer Straße 22
( rchöuhauser Torz .

vleckarjulrnräder ,
Adlerfahrräser . Wandererrade ? .
Släwergreifrad . Opelfahrräder .
Welkräder , Ennfonräde ? 700. —,
gesahiene spottbillig . Schlawe ,
Weinnteistczstrafte v er.
Äadrepararure » � Zweirader ,
Dreiräder aLerbillizst . Schlawe ,
Weil meisterstrafte vier.

hrra dg u nrmi l Suoitbiiiig .
Schlawe , W« in meiste rstr. vier.

iiiccti , Abzahtdarlehn - schnell¬
stens durch Langer . Rathenower
Sirafee 68.

SNetallarbeiter » Wcrk »
meister . Techniker erhalten Aus -
bildung als BorkaZkulator ,
Schwann . Utrechter Str . 17.

Werkzeuge
und Maschinen

Verschiedenes
EtzU«:

- - - - - -- - - - - -- - - - - - - -

SNaschinenschra�ben
Schloßschrauden , Holzschrauben ,
Schmirgellemen . Kugellager
kauft laufend 3—7. Älbrecht ,
Reinickendorfer E: r . 10.

Spiralbohrer usw. kauft
laufend . Srrausberser Str . 44.

- Frauen lesen gern Romane .
Verlangen Sic gegen Ein -
sendung von 11 . — Mark den
» Weg zum Haß" . Roman von
Conrad Loele von der Buch -
llandlunq . Freiheit *, Breitq
Straße 8-9.

( fiter nbeifÜul Richtlinien
für eure Tätigkeit findet ihr m
der Schrift von Dr. Kurt Kerlöm -
Löwenstein , »Der Elternbeirat� !
(2,50 Mk. sBuchhandlung »Frewi
Hvil*, Bteue Straße S S.
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